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. Morgennögabe. 


0 Denutſchland. i 

Berlin, 29. Dezember. Bei der praktiſchen 
Anwindung und Handhabung der kgl. Verordnung 
beit. die Tagegelder u. ſ. w. der geſandtſchaftlichen 
und Konfular-Beamten vom 23. April 1879 bat 
Rh eine Abänderung dieser Verordnung dahin als 
wünſchenswerth herausgestellt, daß es ermöglicht 
wird, geſandtſchaftliche und Konjular-Beamten, wenn 
Re aus dienſilichen Gründen in das Inland beru 
eu werden, über den im § 4 der Verordnung be⸗ 
kichneten Zeitraum von drei Monaten hinaus im 


Wenuſſe ihres vollen etatsmäßigen Dienſteinkommens 
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Aeibt, nicht bedürfen n Ein zementſprechender 
atwurf einer Berorbunng wegen Abänderung der 
wähnten Veror gung iſt em Bundes rath vorge⸗ 
“ worden, 
Den vom : Grotififcen Amt aufgeſtellten 
zerſichten und Tab euen über die Branntwein⸗ 
unerti und die Branntwein beſteuerung im deut⸗ 
Zollgebiet wäpıend des Etatsjabrs 1879,80 
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31. Dezember 1880. 


da Futterkräuter zwar reichlich gewachſen waren, anders, als die Reglerung diesmal ſich nicht ver⸗ 
in Folge des naſſen Sommers aber vielfach verdarben. letzt fühlen würde, wenn man jetzt eine Anfrage 
Der andere Grund war die gunſtige Prelskonſunk- en ſie richtete; fie ſcheint im Gegentheil ſich dar⸗ 
tur für den deutſchen Sprit. Branntweinbren⸗ auf vorbereitet zu haben, auf eine ſolche Frage eine 
nerelen beſtanden tim gedachten Etats jabr 40,377. Antwort zu geben. 
Hiervon waren zn Betriebe 27,682, 3963 weni⸗ Worin dieſe Antwort zu beſtehen hätte, dar⸗ 
ger als un Vorfahr. Aus der Branntweinſteuer über find wenigſtens diejenigen Blätter nicht im 
wurden eingenommen 53,398,827 M., 1,217,900 Zweifel, welche die neue Wirthſchaftspolitik mit 
Mark weniger als im Vorfahre. dem 0 * 7 90 85 
Berli Dezember. Die „Nat. Zig.“ Rußland feine Zölle, jo müſſen wir die unſrigen 
ih 30. Dez u Zig. 1 al 10 fen ee . Se 
es ſcheint, hat die von ruſſiſcher Seltt if die einzige Antwort, welche die e 
RS a e zehn Brite zuläßt. Wir möchten umfererfeits darauf 
zu erhöhen, in Regterungskreiſen einen ſehr beſteben, daß zunächſt eine Unterſuchung darüber 
Hefen Eindruck gemacht. Eine Notiz, welche unter eintrete, ob wir im Stande find, durch die Anord⸗ 
ausbrücklicher Beſcheinigung ihres oſſizlöſen Ur- nung einer Zollerhöhung Rußland noch irgend einen 
ſprungs durch bie Blätter geht, giebt der Erwar- | Schaden zuzufügen, wohl verſtanden einen Scha⸗ 
tung Ausdruck, „daß die ſachverſtändigen und be⸗ den, den wir nicht in noch viel 8 
tbetligten Kretſe allenthalben in Deutſchland ihr] Weiſe am eigenen Lelbe zu empfinden hätten. 
Urtheil über die muthmaßlichen Wirkungen abgeben] „Wenn die ‚Regleruugepreije ſelbſt“ — ſo äußert 
werden“. Auch ſonſt hat es nicht an mancherlei] ſich die „Köln. Ztg.“ — „eine . Aeuße⸗ 
kleinen Anzeichen bafür gefehlt, daß der Regierung] rung der öffentlichen Meinung 5 die Maßregel 
eine möglichſt eifrige und dringliche Behandlung tu der ruſſiſchen Regierung zu Er 2 8 ſo ge⸗ 
der Preſſe ſehr willkommen fein werde. winnt es faſt den Anſchein, er wo i man ſich au 
Die Wichtigkeit des Gegenſtandes rechtfertigt irgend einer Gegenmaßrege an N laſſen. 
es vollkommen, ihn ſehr ernſt zu nehmen und ſei⸗ Vor der Hand ſehen wir nicht ab, wie eine zweck⸗ 
ner Behandlung einen breiten Raum zu geſtatten. mäßige Gegenmaßregel ih aue findig machen ließe. 
Wir fürchten, daß Deutſchland von dieſem Schritte Es it begreiflich, daß unter dieſen Umfländen die 
der nuſſiſchen Regierung großen Nachtbeil haben Preſſe der Regierung die Initiartor überläßt, ſo 
und daß der Schaden insbeſondere auf folge Lan ſchwer fie auch den Schlag empfindet, der gegen 


die Setertſſen Deutfczlanvs geführt wird 


19 


Prozent 


5 Schiedsgeri te ⸗ Ar 
9 
Ant ' Mi 
b 12 % 3 FF ‚ RR 
ges * — “= 75 S Pr: Era DS 5 
©- tar 70 85 5 i Fer. mE Früchenie d 
8 > 2 8 5 re 123 
jur Die u 8 ! 2 1 Nan 2 Ag 
- Haltet ein, £ * ſt Ber ace 
2 3 : ed r 85 7 at 
© ö . ö 
n 1 


ob die beiden intereſſirten Parteien den Grundſatz 
die Schiedsſpruchs annebinen. Wir glauben zu 
willen, daß die Großmächte ihre Botschafter in 
Konftantinopel eingeladen baber, bei der Pforte 
darauf zu dringen, um ſie zu bewegen, das Schieds 


yolitijäen Maßnahmen anderer Regierungen einen 
Etuſluß nicht ausüben können. 

a ie darauf iche u erwidern; wir 
„ die Meantwortung ener Interpellation ſeldſt 
erh, die Juterpellatton ſeldſt für inopporkun 
le, uno ſie um fo mehr bedauert, als wir 
gerade w ſtrer Interpellation eints der pſpchologl⸗ 
sen Moment, erblickt haben, welche bei uns die 
zollpolltit vorbereſteten. 
liegen die Verbältniſſe inſo ern 


Verhandlungen tur Centrum in Konſtantinopel. 
Wenn die Türket ſich dem Rath der Mächte fügt, 
jo scheint man es für ſchwierlg zu halten, daß 


and fügt." 


mit Neujahr, 


bit de shentaligen griechiſchen Kir⸗ 
chenvätern mit i Din ehem 0 
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r 
an Weihe und Feierlichkeit gewinnt, als 6 wie 
meiften kleineren Städten noch Sitte iſt, um biefe 
Stunde die Glocken zu läuten, um, wie man ſagt, 
das neut Jahr anzuläuten. Der Klang der Kir- 
chenglocken ſtimmt wobl jeden Menſchen erlich und 
ernſt, um wie viel tiefer aber greifen die vollen und 
langgedebnten Töne in unſer Herz, wenn fie durch 
das Dunkel und die geiſterhafte Stille der Nacht 
zu und dringen. Die allbekannkeſte Sttte des 
Sylveſters tt wohl das Bleigteßen Die ver⸗ 
brannten Finger werden dabel gerne in den 
Kauf genommen, wenn nur der Guß gelingt. 
Aus dem Gebilde oder vielmehr veſſen Schatten⸗ 
bilve erklärt man nun die Zukunft. Man 
erkennt darin alles Mögt che, Blumen, Hauſer, 
Altare, Särge u ſ. w Leichtes Gleigekräuſel gilt 
ale Geld und Reichtum. Dart der Guß der 
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SR; un bier die aumalige Aufliäsung | geſchmolzenen Bleics aus der Blechlöffel in dar 
fen. In unſer Gebiet beate . Sploeſter- Wafter eine möglichſt kept Maſſe bilde, mur 


man den Löffel an der Dreiiielte recht raſch um 
wenden und nicht Tanja aus der Spitze gießen, 


tenen Alben 
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8 aud ber Sylva pr ze Epipen bilden, Das bedeutet, 
= x 5 ben, können 0 fle itt, das Allerſchllwumſte. Faſt 
8 „Thröſle des u 1 te beliebt iſt das Buchſtabenlöſchen. 
= | das e Alphabet an die Thüre oder 
ge N a leben und eine Perſon mit ver- 
t nen i 2 
Rn ie Igetrt dor geführt.“ Nachdem man fie 
w loeſte eh gebrcht hat, erhält fie die 
wen le ſich cchſtaben zu löſchen. Iſt das 
n in in br die Binde wieder ab und 
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Dieſe Darſtellung der Sachlage klingt keines ⸗ 
wegs zukunftsfroh. Die Diplomatie Gambetta's 
iR bis jetzt erfolgreicher als die Gladſtont 9. Was 
die Abtretung Kretas betrifft, die immer wieder 
von Neuem in Kours geſetzt wird, fo wiſſen wir 
nicht, wo wir die Gönner einer ſolchen Idee zu 
ſuchen haben, glauben aber gut unterrichtet zu 
ſein, wenn wir annehmen, daß die deutſche Diplo⸗ 
den te Aus kunftemittel abſolut fern 

— Betreffs des Veredelungsverkehrs zwiſchen 
Deutſchland und der Schwelz wirft die „N. Zür⸗ 
cher Ztg.“ eine Frage von praktiſchem Intereſſe 
auf. Der Handelsvertrag zwiſchen beiden Staaten 
läuft am 30. Juni 1881 ab. Daß bis dahin 
eine Prolongation eintreten wird, ſteht zwar zu 
boffen, iſt aber nicht außer Zweifel. Geſetzt nun, 
es wäre nicht der Fall, von wann ab würden die 
Wirkungen des Veredelungsverkehrs wegfallen? Auf 
dieſe Frage hat das Blatt von kompetenter Stelle 
folgende Antwort erhalten: es unterliege keinem 
Zweifel, daß Waaren, welche bis 30. Juni 1881 
zum Zwecke der Veredelung aus dem Gebiete des 
einen Vertragsſtaates in das Gebiet des andern 
gehen, innerhalb der Friſt von 12 Monaten, mit- 
bin bie zum 30. Junt 1882, zollfrei zurückgebracht 
werden können, ſofern die beſtehenden Kontrolvor⸗ 
ſchriften beobachtet worden ſind. Pi 
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der Familie zu trennen 


| art je eine Häl 

zwei verſchiedenen Nüſſen). In jeder an 12 
ſiudet ſich ein engen des kleines Wachelicht. 2 
eine Schanle repsäjentist den Schichſalsbefrager 
endere deſſen ale zukünftigen Gatten gedachten 
ehrten. Nun wird durch ein tinmaliges RP. 
des Woſſers bie Fläche in wellenförmige Bein, 
geſetzt, kommen die beiden Schaalen aneinande 
atumt man die Verlobung der beiden in * 
kommenden Perſonen als in dem laufenden % 
beſtimmt ſtattfindend an, trennen fie ſich und d 
geben ſich an den Rand der Schüſſel, fo tritt na 


aus als das ancere und iſt 
Boden ausgebrannt, 
Allerſchlimmſte. Den jungen 
das Greifen nach dem Ring 
Heinen Untertaſſen befinden a) 
b) 2 75 grüne Blatter, c) Waſſer. 
denen Augen muß die Dame 

den Ring, o wird fe fih in tent eue 
loben, greift ſie das 0 
Hochzeit bevor, grelit 
Wünſche eben noch 
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ht ein Licht früher 
noch nicht bis auf den 
ſo bedeutet das wieder das 

Damen ſagt ferner 
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Jahr ver⸗ 
Grüne, jo ſteht ihr ſogar vie 
fe ing Waſſer, fo werden ihre 
ein Jahr zu Waſſer. Frauen 
ff ins Naſſe eine Vermehrung 
3 Das Experiment mit den Sand- 
bäufchen iſt zu bekannt und in feiner Auslegung 
zu ominds, um es hier beſonders aufzuführen. Daß 
as Kartenlegen und Aufſchlagen reines Geſang⸗ 
buches um Mitternacht von großer Bedeutung für 


Wir glauben unſeren Leſern nun genug des 
„Hokus-Pokus“ erzählt zu haben und wünſchen 
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u in dieſem Jahre in Folge wiederholter Miß. 


Auf die Slächt tinter nat 
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ſollen, daß Tauſende unſerer chriſtlichen Mitbürger 
buchſtäblich am Hunger ſterben. Die Nachrichten 
aus den deutſchen Kolonien »wpten jo düſter, wie 
nur irgend möglich, die dringen) erwartete und er⸗ 
betene direkte Hülfe ſelten. Krone iſt bisher 
aber noch nicht eingetretsen, „alen denn nun wirk⸗ 
10 jene fleißigen und en en Landleute, die durch 
zweijährige totale anf nte an ie Bettelſtab ge- 
kommen find, den“ gertode preisgegeben werden? 
Man kann ih 9 nicht entſchließen, zu glauben, 
daß es bei ur ebenjo gehen werde wie in der 
Türkei, Perſien und China, wo die Regierungen 
thatenlos zuſahen, wie ihre Unterthanen ſchaaren⸗ 
weiſe dem Hungertode erlagen und wo engliſche und 
deutſche Hülfskomitees die Fürſorge erſetzen mußten, 
welche die einheimiſchen Regierungen in träger Apa- 
thie verſumten. Es wird doch wohl endlich der 
Nothſchrei die Ohren Solcher treffen, bei denen 
Wille und Macht zu helfen ſich vereint finden.“ 

— Die Großherzogin Mutter von Mecklen⸗ 
burg-Strelig iſt beute früh 6 Ubr in Neufrelip 
geſtorben. Die Verſtorbene, eine Tochter des 
Landgrafen Friedrich zu Heſſen-Kaſſel, war geboren 
am 21. Januar 1796 und vermählte ſich im 
Jahre 1817 mit dem 1860 geſtorbenen Großher 
zog Georg. 

— Während die republikaniſche Preſſe in 
ran teich im Allgemeinen mit der friedlichen Lö⸗ 
ſung des zwiſchen Senat und Deputirtenkammer an⸗ 
läßlich der Budgetberathung drohenden Konfliktes 
zufrieden if, laſſen ſich die ultraradikalen Journalt 
die Gelegenheit nicht entgehen, gegen die opportu⸗ 
miftifche Pollen, die jetzt eine eklatante Niederlage 
erlitten habe, Ihre Epigramme zu richten. Insbe⸗ 


den Spott der Unverſöhnlichen gefallen laſſen, 


welche den Kammerpräfidenten und ſeine Partei⸗ 
gänger der Feigheit beſchuldigen, weil fie aus Scheu 


bereitet haben.“ 


ag derton, ſowie die bet der britiſchen Kolonne befind* 
sondert müſſen id Gambetta nnd ſeine Degen: gen 9 in ge 


vor einem Konflikte „der Reaktion, welche im Luxem⸗ 
bourg⸗Palaſte ihre Sitzungen hält, einen Triumph 


Wenn die republikaniſchen Blat⸗ Eskorte Freiwilliger, abgereift. 


ter jetzt den Nachweis verſuchen, daß das Amende⸗ 


ment Briſſon, wie es urſprünglich von der Depu⸗ 
tirtenkammer genehmigt wurde, ſich nur in der 
Form von dem ſchließlich angenommenen Projekte 
unterſcheide, fo bezeichnet der „Mot d' Ordre“ dies 
als einen ſchlechten Scherz „Man kann das Wort 
„Vergleich“, ſchreibt das Blatt, nicht in einer An⸗ 
* gelegenbeit ausſprechen, wo die eine der beiden 
Parte en allein transigirt hat. Nein, die Depu- 


Artenkammer hat ſich nicht verglichen: fie hat ſich 


Die heftige 


len unterliegen, jo wird dadurch nicht blos ein 
Rückſchlag auf die nächſten allgemeinen Wahlen er- 
zielt werden, ſondern es könnte auch leicht ge⸗ 
ſchehen, daß bereits bei der Konſtitulrung des Bü⸗ 
reaus der Deputirtenkammer in der am 11. Januar 
beginnenden ordentlichen Seſſton Gambetta bei der 
Präſidentenwahl unterliegt und damit feine Anwart 
ſchaft auf die Höfe Gewalt einbüßt. 


Ausland 

Paris, 29. Dezember. Die parlamentariſche 
Kommiſſion, welche mit der Unterſuchung des Falles 
Ciſſey betraut iſt, hat ſich bis zum 11. Januar 
1881 vertagt. — Blan qui liegt im Sterben. 

London, 29. Dezember. Das Kolontalamt 
bat vom Premier der Kapfolonie folgende vom 24. 
Dezember datirte Depeſche aus Unitata (im Kaffer⸗ 
land) erhalten: „Die Lage bei den Baſutos iſt 
unverändert. Die Zuſtände in Kaffrarien brſſern 
ſich. Oberſt Baker hatte ein Gefecht mit Umlhon 
los Heer, wobet 300 Aufſtändtſche getödtet wurden. 
Umlhonlo wurde verwundet und flüchtete. Umque⸗ 
kelo und Nquiliſo, die beiden Pondo⸗ Häuptlinge, 
verſprachen, die Regierung zu unterſtützen.“ 
Außer dem 6. Dragoner-Regiment (mit 420 Sa⸗ 
beln) wird auch eine Batterie Feldartillerie nach 
Transvaal geſchickt werden. — Ein Telegramm des 
„Standard“ aus Durban vom 27. d. meldet: 
Die Boers haben die gefangenen Soldaten des 
94 Regiments auf freien Fuß geſetzt. und nach 
Pretoria zurückgeſandt. Man vermuthet, daß die 
Führer des Aufſtandes das Gemetzel mißbilligen 
und jede Verantwortlichleit dafür von ſich abwälzen 
wollen. Flüchtige Familien aus Utrecht und Stan’ 


Alle 
Telegraphendrätzte find jetzt zerſchnitten. Der „Hum 
ber“ iſt mit Truppen aus England angekommen 
und die „Anglia“ iſt ebenfalls mit 200 Soldaten 
eingetroffen. Alle marſchlren unverzüglich nach der 
Fronte. Der Gouverneur iſt, begleitet von einer 
Er wird ſich zu⸗ 
nächſt nach Newcaſtle an der Grenze von Natal 
begeben und dort die Ankunft von Truppen abwar⸗ 
ten. Uebrigens dauert es 4 Wochen, bis Truppen 
aus England in Durban eintreffen können. Von 
dort werden fie 86 Kilom. welt mit der Eiſen⸗ 
bahn nach Pieter⸗Marttzburg, der Hauptſtadt von 
Natal, befördert. Von dort endlich find es 
10 Tagemärſche bis nach Neweaſtle an der Grinze 
und 6 wettere Märſche bis Heivelberg im Trans- 
vaal-Land. 


der Abſicht um, den Barrierendienſt von dem Bahn⸗ 
bewachungsdienſt gänzlich abzutrennen und erſteren 
penſionirten Bahnwärtern u. ſ. w. zu übertragen. 
Hierdurch würde dem Wärter Gelegenheit gegeben 
werden, feine Strecke häufiger als jetzt begehen zu 
können, während er ſonſt zur Zeit des Paſſtrens 
eines Zuges an feiner Barriere verbleiben mußte. 
Bei andauernder Kälte wird noch außerdem eine 
Verkürzung der gewöhnlichen Dienſtzeit der Wärter 
beabſichtigt. 

— Ein Hauswirth, deſſen Miethsforderungen 
auf Antrag feines Glaubigers mit Beſchlag belegt 
worden, iſt, nach einem Erkenntniß des Relchoge⸗ 
richts, II. Strafſ., vom 12. Oktober d. J, falls 
er einen der Miether durch Drohung nöthigt, die 
von ſeinem Gläubiger beſchlagnahmte Miethoforde⸗ 
rung an ihn zu zahlen, wegen Expreſſung aus $ 253 
ves Strafgeſetzbuches zu beſtrafen. 

— Nach der im Novemberheft der Monats- 
hefte ur Statiſtik des deutſchen Reiches für das 
Jahr 1880 veröffentlichten tabellarſſchen Ueberſicht 
über den Beſtand der Brauereien, die Bierer, eugung 
und die Brauſteuer im Etatsjahr 1879 — 80 be⸗ 
ſtanden 12,943 Bierbrauerelen, davon gewerbliche 
10,460. Im Betriebe befanden ſich 11,647 
Brauereien. Produzirt wurden 19,984,613 Hekto⸗ 
liter Bier. Von der Einnahme bleibt nach Abzug 
der Steuervergütungen für ausgeführtes Bier 
16,517,821 M. Hinzu treten Uebergangsabgaben 


ſo daß eine Geſammteinnahme vom Bier mit 
17,953,444 M. zu verzeichnen iſt, 

— Der bisherige chirurgiſche Aſſeſſor Dr. 
med. Kugler in Steitin iſt zum Medizinalrath 


lle und Mitglied des Medlzinal⸗Kollegiums der Pro⸗ 


dinz Pommern, ſowie der zum Pfarrer in Franz 
bur, berufene ſeitherige Pfarrer in Bargiſchow, 
Karl Albert Julius Wartcho w, zum Superin⸗ 
tendent der Synode Franzburg, Regierungsbezirk 
Stralſund, ernannt. 

— Herr Mühlenſteinfabrikant Wilb. Ber n⸗ 
hardt hierſelbſt hat ein Patent für Neuerungen 
an Mehlſichtmaſchinen nachgeſucht. 

— Zur heutigen Syloeſterfrier werden faſt 
in allen Lokalen Vorbereitungen getroffen, um den 
Gäſten einen heiteren Abend zu verſchaffen. Nicht 
allein in den Tabagien finden die üblichen Tanz⸗ 
beluſtigungen ſtatt, auch in Wolffs Lokal, in Belle⸗ 
vue, auf dem Bock und in Thalia-Theater find 
Sylveſterbälle arrangirt. Eine eigenartige Beier 
ver anſtaltet die Direktion des Victor ta⸗ 
Theaters, indem daſelbſt eine „Ulk-Vorſtellung“ 
ſtattfindet, welche bereits von 5 Ubr Nachmittags 
ab durch eine muſikaliſche Solree eingeleitet wird; 


1,004,794 M. und 430,829 M. Eingangszoll, | 


Tour zwiſchen Kiel und Korſör befahrend, iſt N- 
woch Abend 6 Uhr in Folge nebligen Wettere n 
2 * 105 Korſör auf Steingrund * = 
e Mannſchaft und Paſſa len VE 
Sicherheit befinden. N = 


Vermischtes. 33 
— Aus Kowno wind dem „Golos“ über 
folgenden ſchrecklichen Unglicksfall berichtet? Am 
7. d, Abends, fand anläßlic eines Feſtes in der 
Klrche des Seminars ein Geflguttesdienfl. ſtatt, zu 1 
dem ein zahlreiches Publikum erfütenen war; e 
Gotteshaus war geradezu überfüllg Wäbrend des 
Gottes dienſtes vernahm man einmal das 
Schreien einer Dame, der man Gd aus der 
Taſche geftoplen haben follte. Die Fuge davon 
war ein nicht geringer Tumult, der dald in eine 
allgemeine Panik ausartete, als der Ruf „Kemer 
erſcholl. Das Publikum ſtürzte in Teufen dem 
Ausgange zu, wobel natürlich en fürcterlichen 
Gedränge entſtand und mehr: onen erdräh 
wurden. Vier oder fünf dein erben eimize 
Stunden nach dieſer unerwarteten an: enstehlichen 
Kataſtrophe. Viele andere kamen : mie« 
niger ſchwere Quetſchungen deen Panik 
war jo groß, daß mehrere Per 
ſtern hinaus ſprangen. Erſt die Töne der Doyei 
brachten einige Beruhigung in di f aams 
ſinnloſe Menge. 


Telegraphiſche Depeſchen 
Petersburg, 30. Dezember. Die gelen 
Verfügungen ſind nunmehr erſchienen, mas pelch en 
der Zoll für über die Weſtgrenze u der 
zu Lande importirtes Salz auf 20 Kosden ber 
Bud, für Archangel auf 10 Kopeken per brr⸗ 
abgeſetzt wird. Die Vergünſtigung für die Mur⸗ 
manfüfte und dae Importverbot für das Miowſche 
und das Schwarze Meer bleiben dagegen in a 
Ebenſo wird die Erhöhung der Importzölle für 
aueländiſche Waaren, auch für die dis zum 1. Ja- 
nuar 1881 noch nicht bereinigten, um 10 Prozent 
pubitzirt. Die Wildenſteuer erſter Klaſſe wird um 
35, die zweite Klaſſe 25 Rudel crbaß - 
die Lagermiethe für ausländ - 
Kronſpeſchern wird 
treten am 1. Januc g 3 
Konſtantinope, 555 | 
miniftertum wurde he 1 
ſchen, bei den an 
tungen in den N bens 
ausgenommen ten zu 
einmonatlichen 


Waſhingto 


ſtatiſtiſchen Bure 


am Abend kommt die urkomiſche Niſtroy'ſche Poſſe in 
Mag der Export rain iu d 


„Lumpactvagabundus“ mit Herrn Tyrko wake 


a} überſtehenden Barteien zunächſt Gelegenheit haben, Potcheffluſſe. M laub dar alle Einwob⸗ als Zwirn, Herrn Ruble als Knierie 
ihre Kräfte zu miſſen Es erſcheint aber bezeich- 5 Se, ei, 2 a genom: Jund Herrn Krüger als Leim zur A 

. "end. ae Be ‚Dagan Samberte’e in der beute Stimme fine; alle Bine wurden erhruiem * fübrung. Die Vorſtellung, welche ſich zien eg DEE un 
8 vorliegenden Nummer ſich vollinhaltlich dem von geprändert. In Utrecht ohen die Boris inge ausdehnen dürfte, „bietet außrrdem Pre 


der Soclété poſitiviſte erlaſſenen Wahlprogramm 
anſchließt, welches den politiſchen Cyarakter der am 
9. Januar ſtattfindenden Wahlen betont. Vor 
wenigen Tagen vertrat aber das Organ Gambetta’s 


zu erſchießen, der ſich ihnen nicht anjchliefn 
Rebellen patrouillfren längs des ganzen Br. 
fluſſes. Die Regierung von Tranevaal hat uw 
Standrecht prollamirt. 


1 wsehende Bilder ꝛc. und verjpricht einen jebe be 
ren, unterbaltenden Abend. Wir können den 
ſuch derſelben beſonders allen denen empfel 
welchen es nicht vergönnt iſt, den Abend im 


** 


eine eutgegengeſetzte Anſicht, jo daß dieſer Wider⸗ — milienkreiſe zu verleben, denen ee aber daran | R . Dem 
ſpruch am deutlichſten die Verlegenheit der Oppor⸗ Provinzielles das alte Jahr in recht heiterer Stimmung zu Meiste Reine Tg N 
tuniſten gegenüber dem Anſchwellen der ultraradika⸗ Stettin, 31. Dezember. Zur Herbeiführung| ſchlteßen. een Generale” um 2 
len Bewegung wiederſpiegelt. Wenn aber Gam⸗ einer größeren Sicherung der Fahrten der Züge — Der Boft- Dampfer „Kronpr und die Königin t ie N 


betta und ſein Anhang bei den Gemeinder 


athswah⸗ 


gehen die königlichen Elſenbahn Direktionen mit[ Friedrich Wilhelm”, jetzt die regelm 


zige durch Sizilien zu begrüße: 


— ——— 3 — — — — — — — — — nr ee ——————— 


Seele genommen. Die leichten Gardinen, welche „Nein, ich habe fie nicht lieb,“ antwortete der „Mit dem Poppenthe⸗ . galt: 


83 Die weiße Maske. 


Novelle 
von 
A. Heyl. 
22) 0 
Wo war da ein Ausweg, wo war Hülfe? — 


Bei Menſchen nicht, bei Gott allein. Ella faltete] zum Erſticken heiß. 
die Hän e zum Gebet; Ne hob den Blick zum Him- Anzug. 
mel und flehte aus der Tleſe ihres Herzens zum die Wolken türmen ſich über der Stadt auf z fragte 
Baier aller Weſen, um Troſt und Gnade für ſein ehe eins Vierkugſtunde vergeht, kommt es zum Aus- luſtigt. 
Ihre Kniet bruch.“ N 


ſterbendes Kind, für ihre Mutter. 
beugten ſich nicht, während ſie betett, ihre Lippen 
bewegten ſich nicht, um aus wendig gelernte Worte 


‚erzujagen, ihr Geiſt neigte ſich mit kindlicher De⸗ gen. 
mtb, und ihre Seele ſchwang ſich auf zu dem] kann jeden Augenblig zurückkommen.“ 


ott der Liebe und des Erbarmens, der die Herzen 


einer Geſchöpfe ergründet und lenkt nach jeinemjängfttih nach dem Suüccchen Himmel ſchauend, das durch beißt, dem 


Wohlgefallen. 


Gebet iſt herzlich Sehnen, ruht 
Tief redend im Gemüth, 

Iſt Regung der verborgenen Gluth, 
Die unſere Bruſt durchzieht. 

Gebet iſt eines Stufzers Hauch, 
IR eine Thräne rein, 

IR, wenn emporblickt unſer Aug’, 
Sind wir mit Gott allein. 


Geweiht und gestärkt, von erhöhtem Gottver⸗ 
trauen durchdrungen, beſchloß das junge Mädchen, 
noch einmal den Verſuch zu machen, um die Iepten 
Tage der Sterbenden mit einem Strahl der Freude 
zu verklären. Sie beſchloß, an Frau von Schwerdt 
im ſchreiben. Dieſer Gedanke war ihr plötzlich ge- 
kommen; ſie betrachtete denſelben als eine Höhere 
Eingebung und ſäumte nicht, ihn auszuführen. Sie 
ſchrieb mit fliegender Haſt, um bei dem Geſchäfte 
nicht durch die Heimkehr des Vaters überraſcht zu 
werden; Niemand ſollte was davon erfahren, 
wenn ihr Plan ſcheitertt. Grlang verſelbe jedoch, 
dann wollte ſie mit der vollen! Thatſache vor⸗ 
treten. Als der Brief geſchrieben und adreſſitt 
war, verſchloß ſie denſelben in ihren Schrelbtiſch, 
um ihn ſpäter unbemerkt zur Poſt zu bringen. Sie 


athmett tief auf, als fet ihr eine Laſt von der 


das Krankenbett umhüllten, bewegten ſich, eine 
ſchmale, weiße Hand ſchob dleſelben zurück. 


‚Bit Du da, Ela 7“ flüſterte die Kranke; „ich Theater zu ſptelen. 
fühlte Deine Nähe, war aber nicht fähig, ein Wort fuhr nicht den Willen thue, 
Es iſt drückend ſchwül; öffne das brauche nicht artig zu fein, 


zu ſpretzen. 


Heine Mann mit rühmenswerther Offen helt; „fie, 


ift eine falſche Katzt, ich beſuche fie nur, um drüben 
Luſinka ſchlägt wich, wenn ich 
Sie agt immer, ſie 
wetl Ne eine Grafin 
fe reich Set. 


Fenſter.“ und brauche nichts zu lernen, wel 
Ella that, wie ihr geheißen wurde. Es muß ſehr ſchön ſein, wenn man reich iſt, Miß 
„Ce wu nichts helfen, Mama! Die Luft iſt Howard! Wenn ich groß bin, will ich auch reich 

Ein ſchwerte Gewitter iſt im werden.“ i 

en Königeſtubl trägt eine ſchwarze Haube, „Wie willſt Du das anfargen, mein Junge?“ 


- „O, das iſt gar nicht 19 ſchwer für mich,“ 
„Wo iſt Papa“ fragte Helene. 
„Er iſt zum Ant und nach der Apotheke gegan⸗ jetzt ſchon ſtarke Zähne 


und wenn ſte noch größer 
Beunruhige Dich nicht, lieb Mütterchen! Er und ſtärktr find, u 


auche ich doch nur einmal 
tüchtig zu beißen, reich zu werden. Da oben 
härzt ein eijernee Ring; wer den 
gehört das Schloß und Alles, was 
fie von ihrem Lager aus ſehen kounte. darinnen iſt. Ich beiß Ihn durch.“ 

Die Tochter wollte ſich umſehen, ob fie den Er-] Die Zuhörerin belacelte dies gewaltige Vorhaben 
ſehnten nicht auf der Stage entdecken könne, fühlte und erkundigte ſich zugleich darnach, wie der Kleine 
ſich aber in demſelben Augenhlickt von einer kleinen] die eroberten Schätze anzuwenden gedenke. 
Hand am Kleide gezupft und feſtgehalten. Beim] Auch darüber batte er bereits feine Beſchlüſſe 
Umbliden erkannte fie den ſechsjährigen Knaben der] gefaßt. 

Hausbeſiperin, welcher bis wellen auf ein halbes] „Zuerſt kaufe ich ein Puppentheater, wie Luſinka 
Stündchen zu Beſuch kam und auch im gegenwär- eins hat. Dann bekommt Mama dle ſchönſten 
tigen Augenblicke zu dieſem Zwecke behutſam ein ⸗ Kleider und Möbel, welche für Geld zu haben ſind. 
getreten war. 

Du biſt es, Franz! Das iſt ſchön. Wie geht] haben, wenn ich groß bin.“ 
es Da, mein kleiner Freund?“ ee „Zr Franz nicht bier?“ rief Frau Profeſſor 

So begrüßte Ella das hübſche Kind, das ſich] Erdmannsdorf ſchüchtern zur Thür herein. 
zärtlich an fie ſchmiegte und mit verhaltener Stimme] Der Kleine lief af feine Mutter zu und zog 


„Ich wollte, er wäre da,“ ſagte Mrs. Howard, am Schloßthor 


bat: die Halbwiderſtrebende ins Himmer. j 
„Darf ich ein wenig da bleiben, Miß Ho-] „Du ſollſt hinüber kommen, Fränzchen,“ ſagte 
ward 2” fie, nachdem fie Miß Howard begrüßt hatte; „die 


„Gewiß darſſt Du, wenn Du ruhig und artig] Gräfin Oratſcheff läßt Dich bitten, den Thee mit 
ein willſt. Weiß Deine Mama, wo Du biſt?“ ihr zu nehmen.“ i 

„Mama giebt Privatſtunde bei den Auſſen „Ich möchte lieber Hier bleiben, Mama! ich mag 
drüben, weißt Du, bei Luſinka Oratſcheff, welche] den rufſlſch en Tyte nicht, er iſt nicht ſüß.“ 
das ſchöne Puppentheater hat, von dem ich Dir“ „Warte nur, Naſchkäßchen,“ drohte ſie lachend. 
erzählte.“ h > Sie iireidpelte zärtlich das lockige Haar des Kna- 

„Ich erinnere mich, von dieſem Puppentheater ben, während ſee ihm zuredete, der Einladung Jolge 
gehört zu haben“, gab Ella zu, „und auch von zu lelſten. 
Lufinte. IR fie ein artiges Kind, haſt Du ſie „e nur 


müber — Du ſollſt mit Luſinka 
lieb 2* ſpitlen. 63 ) ſt 5 


ſter aus nach und entbeckte 
Ella, von dem kin'lichen Geplauder bt⸗ 


b. Gift, deren unſchönes Geſicht d. und 
klärte Franz mit großem Selbſtvertrauen; „ich bade lichen klugen Augen, ſowte durch den Auedruck au- 


Sie darf ſich nicht mehr plagen, fie ſol es gut häufig betrogen und von ihrer Umgebung ue, 


„Freilich“, beſtätigte 
artig, ſpute Dich, dam 
Straße kommſt.“ 

Er empfahl ſich mit eln 
vittur und war in ein paar 
genden Haufe, welches von 
bewohnt wurde. 

Die Profeſſorin ſchaute . 


den Kraus kopf im Kinderzimmer 
werke, in jeder Hand eine Puppe 
Frau Erdmannsdorf war eine kl. 


r 


d reund · N 


richtiger Herzens güte einneh mend erſchlen⸗ Sie var 
die Witwe eines Lppeal⸗Profeſſors und fast Leb: 
rerin geweſen. Nach dem Tode ihres Matten ergriff 
fie den chem, gen Beruf von Neuem, um ſich und 
ihren Kindern Brod zu ſchaffen. Die Rente, welche 
ir das Haus abwarf, und die Elnnahmen, wels er 
fie durch Privatſtunden erwarb, ieferten, mit dem 
kargen Wittwengehalte zuſar wengerechnet, kin 
Summe, mit der man bebaglich leben konnte, wen 
die gute Frau bier nur eintges Talent gehabt 
hätte. Pes bite ihr ganz und o r. Ou dachte 
an ſich tmuner zuletzt und war gi ent, ihr eigene® 
Wuünſchen und Behagen dem Anderer unten ner 
Sie war voll Glauben und Vertrauen, fie 


wurde. Troß aller bitteren Erfahrungen blieb fn 
harmlos wie ein Kind. r 
be wäre iudeſſen eint unrichtige Annahme g 
weſen, zu denken, die tin habe unt Tür 4 
ſchungen erlebt und Ahr kindliches Vertrauen r 
den Menſchen habe ſich rie bewährt. 3 
nicht jo. NE 1 
Unter den Fremden, welchen ſie ihr Hau ‚öffnete, 
waren auch bisweilen hervorragende Pezalichtetten, 
deren Umgang fie für Bieles 7% 0 An- 
F 
die e Howard. — Es verge e Tag. t 
daß . um ſich 6. 5 Befinden ve 
Mio. Howard un erkundigen, 8 Duane 5 
amubieten und eit Vater und Vochtet ein Gtüw- 


chen zu plaudern. N 1 
Howard war bald nach ihr eingetreten; er hals 


ven Zweige "ab und wu 
m Note. Die Staudwell 
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2 j Folgen berg 
rien Alles mit ich fort, ſchelner 5 
iR 15. Einzelne Geſtalten, verdes 
It baitr, flatterten wi] Die | 


Quartei 881. 29. Jahrgang. 
f b 
„ in Berlin bei allen 


Tau Ehre 
bervorragendſten Berliner 


e die Dientrſchaſt ba. 
2 95 120 : die Meine Komteſſe 
geſpruntzen; es iR 
1 


aer, 7 war; 


Aſchemänme mi 1 gan heren 
Wich 


9 und wle 3 1 cbreigien * den hr; 


o ſcholl es wirr durchein a. 
zrigerretßendes Jammertzeſo 3 
nach dem oberen Stock! 
mabe klammerte ſich an 

rte nach seiner Mutter. 

in Furlen geiagt, halb wahn, 
aden umber und bat, flehte d. ug sim 
” wii u m. 4 ‘2 r re a i 7 ni Hälfe, RA Reitang Tr ih et 


; Anftalten, welche man machte, genügten Ahr 

; es ging au langſaa, man ſchleppte Leitern 

bel, fie waren zu tur, ine man prohirte und 

a 5 abſchlagte, war ht ſchoͤner Kaabe dem Tode ge⸗ 

84 2 2 Er > ee a weißt, Die Flammenzungen ledim, ſchon die Ren ⸗ 

zur n lde > A FER derbrüſtung / an der er ſtand. Wan it nicht 

n; a Hülfe kam, dann war er rettungslos verloren. Er 

a ad fo, drm Fuße ut eye alle ſoute nicht allein sterben; Me wolte ſich den Wet 
2 2 * — 3 * . az durch's Feutt bahnen, um ihr Kind zu errei- 
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(Fortſetzung folgt.) 
abei ge- 


Ger 
nennt 5 
diger de Bourdeaux um 6 Uhr. 

Be 1 g der Jakobi-Kirche: 


dere Pböiſen pfanne = 


Am Syldeſter Abend werden pred 
s In der 


In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Luckow um 7 Uhr. 
m Johanniskloſter-Saale (Neuſtadt): 
Herr Prediger Müller um 5 Uhr. 
In der lutheriſchen Kirche in der Reuſtadt: 
Herr Paſtor Oergel um 7 Uhr. 
In der Lukas⸗Kirche: 
Herr Prediger Hübner um 6 Uhr. 
(Beichte und Abendmahl.) 
a In Grabom; 
Herr Prediger Mans um 7 Uhr 


g an 
ns Nag litt 
Ze et: his ng. 
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eiſſen“ 

3 belehrende 


Am nee gen: 
4 er oß⸗Kirche: 
Herr Prediger de Bourdeaux 15 95 Uhr. 
Herr Konſiſtorialrath Brandt um 10%, Uhr. 
5 PR can Beichte Freitag um 1 Uhr.) 
N rath Dr. Küper um 2 Uhr. 
Herr i Dr. Jaspis um 5 Uhr 
n der Jakobi⸗Kirche: 3 
Herr Prediger Sol um 10 ler. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Steinmetz um 2 Uhr. 
Herr Prediger Katter um 5 Uhr. 
Ju der Johannis-Kirche: 
Herr Konſiſtorſalrath Wilhelmi um 9 Uhr. 1 
E 100 
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‘tor. Friedrichs um . J 
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eitung, in Berlin wie im 2 
ganzen übrigen Deutſch⸗ Herr Prediger 
land vorzugsweis in den] In der lu 
gut ſituirten Kreiſen der 
Beamten, Guts beſitzer, 
Kaufleute x. verbreitet, 
iſt bei ihrer ſehr großen 
Auflage für Inſerate, 


5 Uhr. 
Arche in der Neuſtadi: 
en am 5 Ubr predigt: 


f Mark 
für 143 Viertel⸗ 


er 


4 Pf. viertel: deren Preis mit 35 Pf. In rche: 
. für die 4geſpaltene Zeile Herr Prediger Hübner um 1 r. > 
e ß ſehr niedrig geftellt iſt, In Torney in Bethamen: 
Loh us von ganz bedeutender 


Herr Paſtor Brandt um 10 Uhr. 
8 zu Torney in Salem: 
ſich vor ſolchem Schaden] Herr Prediger Steinmetz um 10 Uhr. 3 
In Grabow: 
Herr Prediger Mans um 5 Uhr. 
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er am. kon Schmitz, vorm. A 


bringt allwöchentlich ſämmtliche Ver looſungen von 
Staats, Communal- und Eijenbahn-Papieren, 
n fand» und Rentenbriefen, Anlehenslooſen 1. 
fin Ren nebit Reſtantenlißen. Nr. 1 enthält u. A. die Liſte 
nr en. aller bis jetzt gezogenen Serienlooſe. Prob 
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en! Im befter Gelhäftsgegend der Stadt iſt ein Deſtil⸗ 
lationsgeſchäft mit Landkundſchaft und Ausſpannung 
billig zu verkaufen. Offerten unter K. B. 500 in 
der Exped des Stett. Zagebl, Schulzenſir 9, erbeten. 
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in ollomamen glücklicher Menſch 
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das bewährte u. weltberühmte 
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Vopularitä a 
Dr. Ziurek in Berlin und Di. v. Ramel Ro, Direktor des Bilreaus für chemiſche 
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Chinawein sun ifen. Ausgezeichnetes Mittel bei & Fieber, Appetitloſtgkeit, Nee 
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Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlobn 70 Pfennige, auf der Poſt viertelfährlih 2 Mark, 
mit Landkriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


Inſerate: Die Agefpaltene Petitzeile 15 Pfenulge 
Redaktion, Druck u. Verlag von R Graßmann. Sprechſtunden nur von 12—1 Upe 
Stettin, Kirch, latz Nr. 3. 
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5 Landtags⸗ Verhandlungen. 

0 Abgeordnetenhaus. 

ö N 17. Sigung vom 30 November. 


. Präſident v. Köller eröffnet die Sizung 
um 11 ¼ Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Mapbach, Bitter, v. Putt⸗ 
kamer, v. Bötticher, Miniſtertal-Direktor Jacobi und 
mehrere Regterunge-Kommiljarien. 

Tagesordnung: 

Der Bericht über die Verwendung bes Erlöjes 
. (968,74 M) für eine verkaufte Berliner Stadt- 
i dahnparzelle wird auf Antrag des Abg. Frhrn. 
v. Minnigerode durch Kenntnißnahme für erledigt 
erklärt. ©. 

Zur erſten Berathung des ( 
' Tepes zur Abänderung und Ergäi 
betreffend die Erwelterung, maß 
errichtung von Witiwen⸗ und Wa 7% 
mentarleprer vom 22. Dezember ie 
ö 16 Redner zum Wort. 3 

Abg. Platen (Seminar 
Eylau): Ein Geſetz, welches dit 
und Waiſen verbeſſern will, wirke 
Zeit mit Freuden begrüßt werden 
den Vorlage ſollen die Lehrer witll 
denſton 200 M. jährlich bekomm 
den ſicherlich, wenn fie nicht meh 
auch dieſes dankbar annehmen.“ 
Ühten ſich nur gegen die Art, w 
ſaß aufgebracht werden ſoll. Es 
zu höheren Beiträgen herangezoge 
itragspflicht der Gemtinden vo 

höht a Ferner ſollen 5 
bereits in en Etat eingeftellten Su 
werden, die zur Erhöbung der 
fimmt find. Dies alles iſt äuße 
ich beſtreite, daß die älteren Lehr 
liches Gehalt haben, daß man iR 
entziehen könnte, um fie zu al 
derwenden. Mit den 200 M. 
wird ſehr wenig erreicht, nicht mt 
Pietsdifferenz der Lebens bedürfniſſſh 
geſtiegen find, ausgeglichen wird. 
legen uns die Frage nahe, wenn 
riſch dieſer Punkt angeregt wird, 
gehen, und daher, meine Herren, 
die Gelegenbeit gegeben, etwas m 
ſollte das Geſetz dahin erweitern, 
wärtig vorgeſchlagene Maxlmalpe 
len Baſis in Zukunft genommen 


Lehrer ſelbſt jetzt das Möglich te — 8 
auch die Gemeinden mehrt thun m 8 
ſo ſollte auch der Staat mit höhl ＋ 


treten Und wenn der letztert h 
wen eine Wohlthat erwelſt, jo erf 
dererſeite eine heilige Pflicht, deuff 
iſt heute ein höchſt wichtiger Fakto⸗ 
büldung unſeres Volkes, und die 
in der Lage, für ihre Wittwen 1 
wr einen Silbergroſchen zu erſpal 
baben big auf den heutigen Ta 
Könige gehangen und ihre beſte 
das Wohl unſeres Volkes einge 
eine heilige Pflicht, welche wir d 
genüber erfüllen, wenn wir verſuch 
ſoweit zu mod iſiziren, daß den Wi 
noch etwas mehr gegeben wird, al 
„ihnen zu geben jetzt die Abſicht hat. 
A Abg. Stroſſer: In der Sache bin ich 
mit dem Herrn Vorredner bezüglich der me ſten ſei⸗ 
ner Erwägungen einverſtanden. Nur in der Form 

babe ich noch Einiges einzuwenden. Wenn man 

die 200 Mark in Thaler üs erträgt, fo ſcheint eine 
Etiböbung von 50 auf 662/ Thaler ſehr gering; 
*ich glaube, daß man jetzt ſchon die Minimal- Pen 
Ron auf 250, ja auf 300 Mark erhöhen kann, 
davon kann eine Wittwe mit ihren Kindern eben 
nothdürftig leben. Um dieſe Penſtonshöhe zu er⸗ 

f reichen, giebt es verſchiedene Wege. Der Entwurf 
l nimmt dabei faſt ganz Abſtand von der wenig in 
Anwendung gekommenen Berechtigung, die nach dem 
„ Gehalt bemeſſenen Penſlons-Beiträge von den Leh⸗ 
lern einzuziehen. In einer aus mehreren Orten 
ji meines Kreiſes ſtammenden Petition ſprechen die 
tbrer aus, fie wären gern bereit, erhöhte Beiträge 

jeT mu zahlen, wenn ſie nur die Ueberzeugung hätten, 
daß derelnſt ihre Wittwen und Walſen einigermaßen 
verſorgt wären; bei einer Erhöhung der Minimal- 
Penſion auf 300 Mark würde der Beitrag von 
15 auf 18 bie 21 Mark erhöht werden; dleſer 


Mittwoch, den 1. 


Beitrag iſt noch gering im Verhältniß zu den Ber. 
trägen, welche die Milttärs zahlen müſſen. Auch 
die verhelratheten Lehrer find im Stande und Wil⸗ 
lens, erhöhte Beiträge zu zahlen, denn gerade über 
die ſchlechte Beſoldung der älteren Lehrer wund ge. 
klagt. Wenn wir aber Gemeinde und Lehrer ſelbſt 
in erhöhtem Maße heranzlehen, ſo iſt es gerecht, 
auch den Staat mehr zu belaſten. Als wir 1869 
das Lehrerwlttwen -Penſtonsgeſetz ſchu en, ſprach man 
uns von den koloſſalen Ausgaben, die dem Staat 
daraus erwachſen würden; dle Erfahrung hat dem 
aber bis jetzt widerſprochen. Sollten aber wirt. 
lich jetzt größere Ausgaben entſtehen, ſo kann man 
ja, um biefelben au decken, die 14 Millionen Steuer: 
olk würde damit gewiß zu⸗ 
Herrn Vorredner vorgeſchla⸗ 
Penſſonskaſſen zu einer für 
te ich für unpraktiſch; paſ⸗ 
onzentrirung in Provinztal- 
igliche Staatsregierung ſich 
pitaliſtrung in den Kaſſen 
dem nur beiſtimmen. Ich 
lage, weil ich annehme, daß 
über Emeritirungs⸗Gehaltt 
wird, und ich möchte bean⸗ 
t der Budget-, ſondern der 
u unterbreiten. 
(Arnswalde): Der Herr 
igt Recht, wenn er meint, 
artei ſiimme mit ihm dem 
bei. Auch ich freue mich 
m iq muß mich gegen eine 
er Gemeinden ausſprechen. 
s, vie Gemeinden 51,429 
wenig zu fein, tt aber in 
inne für die Oſtprovinzen. 
bern für das Schulweſen 
oe ſteigerte Belaſtung ſchon 
chulen und die Schulmeiſter 
noch die ungleiche und un⸗ 
tung der Einzelnen. Der 
muß, iſt der Staat; und 
n Vorredner, daß man die 
hrkoſten lieber von dem 
ſubtrahlren könnte. Man 
daß Alle herangezogen 
nen nicht Ale in gleichem 
weiſe nur auf die un⸗ 
dadurch hervorgerufen wer- 
eußen Entſchädigungen er⸗ 
die 1813 ihnen auferlegt 
ark bei damals gleichen 
gung erhält. Schließlich 
ſich mit den zu Gunſten 
franſtalteten Kirchenkollelten 


7 


ar Geheimer Regierungs- 
ichdem durch Beſchluß die⸗ 
uar dle königliche Staats- 
rde, ein Geſetz einzubrin⸗ 
l(-Penſton der Lehrerwitt⸗ 
pt werde, erwog fie dieſe 
aus Frucht dieſer Erwä⸗ 
N Entwurf vor. Alle bis- 

larin überein, die Staats- 
ec zu eben; es laſſen 
RR Ya Die Lehrer Br 
* ö aat; die Lehrer mit mehr 
als 15 Mark zu belaſten, ſchlen ar, angemeffen ; 
die von Herrn Stroſſer erwähnte Petition ging erſt 


ein, nachdem die Erwägungen über die Vorlage be⸗ 
endet waren, fie ſtammt auch nur aus wenigen 
Kreiſen. Auch den Gemeinden im Allgemeinen 
mehr aufzubürden, erſchten ungeeignet ; es ſchien ge- 
nügend, in den Fällen, wo die Spezialkaſſen es 
forderten, einen Thaler mehr zu fordern; da dieſer 
Thaler ſich auf circa 50 Mann vertheilt, ſcheint 
die Belaſtung gering, höhere Forderungen konnte die 
Regierung nicht ſtellen, wegen der ſonſtigen hohen 
Beſteuerung der Einzelnen. Der Staat iſt der 
dritte Faktor; der giebt 52,090 Mark und es 
ſchten wohl geeignet, dieſelben von den 12 Millio- 
nen zu nehmen, die im Etat für die Lehrer be- 
ſtimmt ſind. Die Gehalts-Verbeſſerun zo. Beiträge 
einzuziehen, ſchlen deswegen hart, weill bei Ver⸗ 
ſetzungen die Lehrer ſchon ohnedles viele Ausgaben 
haben; wir haben von dieſem Betrag alſo bis jetzt 
abgeſehen, wozu wir berechtigt waren, möchten den 
Punkt aber jetzt geſetlich regeln. Es iſt geſprochen 
von der zu ſtarken Kapitaliſirung der Kaſſen, aber 
durch dieſe Kapltaliſtrung haben von 28 Kaſſen 


— 


Dezember 1880. 


Im 
Jahre 1866 wurde ein Jond von 33,000 Mark 
für Lehrerwittwen⸗Penſionen beſtimmt; dieſer wurde 
bis jetzt für ſolche Witt wen beſtimmt, deren Män⸗ 
ner noch vor dem Zuſtandekommen dieſes Giſetzes 
ſtarben; erſt wenn dieſe in Wegfall kommen, wer⸗ 
den dieſe 33,000 Mark für den allgemeinen Leh⸗ 


jetzt ſchon 19 über 100,000 Mark Beſtand. 


rerwittwen⸗Penſtonsfonds disponibel werden; die 
Frage der Centraliſtrung der Wlttwen-Penſtons⸗ 
kaſſen in eine Landes- oder einzelne Provinzial 
kaſſen iſt zu ſchwlerig, als daß ich jetzt ſchon dar⸗ 
über urlhellen könnte; ich werde es in der Kom⸗ 
miſſton thun, der ja wahrſcheinlich die Vorlage un- 
terbreitet werden wird. n 

Abg. Hollenberg dank 
Kultusminifter für die Einbringt 
hat aber ebenſo den Wunſch, daf 
weder provinzenweiſe oder in eine 
gezogen würden. Die Staate ſin 
gegenwärtig derart, daß eine Erhöl 
beſtrages ſchwierlg fet, aber bel d 
deutung des Schrittes, den man 
ten dieſe Schwierigkeiten ſich über wi 
ner empfiehlt die Ueberwtiſung an 
Kom miſſton. 

Abg. Rickert hat eg gen 
nichts einzuwenden. Gerade erhel 
duck nicht, wenn man bedenle, DA 
Dezennium erſtrebte Reform jetzt it 
ſtalt an das Haus gelange, daß 
Frage gegenüber eine Bemerkung 
ia den Motiven ſich finden könn! 
dinanzlage empfiehlt ſich eine welt 
Ausgabe⸗Bupgets nicht. In Preu 
tauſend Lehrerwittwen ohne jede 
Penſſon, weil ihre Männer ſein 
nicht beigetriten ſeien. Her müſſſ 
Jonds eintreten (Der Kultuen 
Achſeln) Der Herr Min ſter mi 
halten, daß er die nachdrücklichſte 
Hauſes finden werde brei dem 2 
Herrn Finanzminiſter zu dringen, 
Fonds ſtärker zu dotiren. Der 
möge doch dem Sttuer-Erxlaß geg 
vorſichtiger ausdrücken, da es ihm 
ſiren könnte, von der ofſiziöſen P 
monarchiſch“ gebrandmarkt zu weh 
Die Klagen des Herrn Abgeordne 
derwilligteit der Landbevölkerung 
laſten ſelen nur zu begründet. RR 
dem Abg. Stroſſer die baldige Vor 
dotationsgeſeges. 1 

Abg. Schmidt (Sagan): 
des Entwurfs geht zwar über den 
dieſes Hauſes hinaus, indem do 
zwangsweiſe Kapitaliſtrung von K 
kungen und Vermächtniſſen verlangg 


men ja die Kollekten nach den T 
Herrn Kommiſſars in Wegfall, u b 
ſowie Vermächtniſſe müſſen kapital, 
dies in den Ul kunden feſtgeſetzt iſt. 
können wir alſo zuſtimmen, aber 
halt, daß unter veränderten Verhält 
der Nothwendigkeit einer beſt imme. 
wieder in Erörterung genommen w 
wir nun bei 200 M. als Mir * 
dann hat Art 3, betr. die Heranzl rn, 

rer und der Gemeinden, für die Mehrzahl meiner 
Freunde Bedenken. Nach dieſem Mintmalſatz blei⸗ 
ben im Ganzen noch 103 104,000 M. zu 
decken, davon werden 52,643 M. auf die Staats⸗ 
kaſſe übernommen, der Reſt durch die Erhöhung der 
Gemeindebeiträge aufgebracht. Für dieſen Modus 
führen die Motive drei Gründe an: erſtens, daß 
die Erhöhung ſehr gering fet, nämlich nur 3 M. 
betrage, zweitens, daß dann die Gemeinde-Beiträge 
erſt die Höhe der Lehrer⸗Beiträge erreichtn, und 
endlich, daß die Gemeinden an der Erhöhung ſelbſt 
das weſentlichſte Intereſſe hätten. Dieje Gründe 
erſchtinen doch nicht völlig durchgreifend. Die Er⸗ 
höhung iſt ja an ſich zweifellos gering und nicht 
drückend, noch viel mehr kommen aber dieſe Elgen ⸗ 
ſchaften in Betracht, wenn dieſer Betrag auf die 
Staatskaſſe übernommen wird. Denn Herr von 
Meyer hat leider ganz Recht, mit der einen Er⸗ 
höhung iſts ja nicht gethan, die Forderung tritt 
immer von Neuem auf und ſchließlich bringt ein 
Tropfen das volle Faß zum Ueberlaufen. Bei ſehr 
vielen Gemeinden iſt im Laufe der Zeit ein ſehr 
ſtarkes Gefühl des Mißbehagens über ditſe Ueber⸗ 
laſtung hervorgetreten; und eine derartige Belaſtung, 


0 


wie die bier vorgeſchlagene, die nicht die Allgemein⸗ 
heit, ſondern nur einzelne Gegenden trifft, iſt erſt 
recht nicht beſonders gerignet, Sympathie zu erre⸗ 
gen. Haben die Gemeinden ihre Schuldigkeit ge⸗ 
than, und iſt das Zurückbleiben der Kaſſen anderen 
Umſtönden zuzuſchreiben, zum Beifpiel dem ſchnelle⸗ 
ren Verbrauch der Lehrer, ſo iſt es offenbar unge⸗ 
recht, die ärmeren Gemeinden noch dazu höher, als 
die anderen, zu belaſten. Hier fol der Staat 
allerdings eintreten! Der zweite Grund iſt doch 
nur ſcheinhar ein folder, denn ſchließlich werden 
doch auch die Lehrerbeiträge in den melſten Fällen 
ſchon von den Gemeinden bezahlt. Wenn es end⸗ 
2 nden an einer reichlichen 
ſe haben, ſo wird doch 
ignorirt, das iſt das un⸗ 
e und ſoztale Intereſſe, 
ine rückſchritiliche Bewe⸗ 
Holen Verhältniſſen, na⸗ 
n Ständen der Beamten 
Solcher Nüdferitt bat 


19 
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Der Staat hat 
t an der Feſtigkeit dieſer 
tung der Friſche und der 
Organe; dazu gehört vor 
für die Hinterbliebinen 
große und beſtimmte In⸗ 
derartigen Kaſſen ſich zu 
i Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
ungenügend zur Geltung 
Mark erſchelnen doch in 
große ſoziale Pflicht zu 
Etat ja ſchon jährlich 
ittwen und Watſen aus⸗ 
em Jahre allein 100,000 
en. — Für die Bethei⸗ 
ände iſt innerhalb einer 
t vorhanden. Was nun 
fo. hat der Kultus- 


12 13 14 1s B 


10 11 


verlangt; aber 
urn v. Meyer, daß mehr 
ell fein würde, iſt gleich 
find wiederholt über die 
nausgegongen, z. B. bet 
Andererſeits if kein 
von 150 auf 200 M. 
die Motive geſlehen das 
Erhöhung erſcheint um fo 
Pergletcht, daß nach dein 
eſetz von 1871 der Mi- 
Dinterbliebenen der Feld⸗ 


6 MW 86 2 
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ö f jährlich 324, für die 


tere auf 252 Mark be⸗ 
doch wirklich nicht zu hoch 
Minimalpenſion von 250 
erſt derjenigen für die 
anten und Unteroffizlere 
t!) Herr Stroſſer will 
lärkere Heranztehung der 
len. Gegen eine Erbö- 
klären wir uns aber eut⸗ 
kere Belaſtung der Gr- 
rzahl meiner Freunde be⸗ 
erforderliche Zuſchuß von 
falls für den Staat zu 


hoch, wenn er feine oben berührten ſoztalen Pflich⸗ 


ten erfüllen will. Uebrigens iſt ja zu erwarten, 
daß dieſe große Summe nicht völlig verbraucht 
wird; ganz ähnliche Bedenken des Kultus miniſlers 
von Mühler im Jahre 1869 erwieſen ſich hinter⸗ 
her als unbegründet. Die Einſtellung des Deſi⸗ 
zits in den Etat be! der mehrerwähnten Poſi ton 
erſcheint mir nicht nichtig, da die dort ausgtwor 
fene Summe voll verbraucht wird. Eine Zufam” 
menziehung aller oder mehrerer Kaſſen konnen wi 
auch nicht für unbedenklich halten. Der Kommi, 
Kon wird die Erwägung des Gedankens zu empfeh“ 
len fein, ob nicht eine geſitzliche Abſtufung der Pen⸗ 
ſtonen nach der Zahl der unverſorgten Kinder ſtatt⸗ 
zufinden habe. Mit Rückſicht auf die Beſonder⸗ 
heiten der Vorlage ſchlage ich eine beſondere Kom⸗ 
miſſion zur Vorberathung vor. (Beifall.) 


Abg. Dr. Langer hans: Alle Mitzlie⸗ 
der des Hauſes find unſtreitig darüber einig, daß 
ſelbſt 250 M. jährliche Penſton für eine Lehrer⸗ 
wittwe kaum ausreichend ſein dürften, und auch die 
Gegner haben durchblicken laſſen, daß ſehr bald 
eine neue Geſetzts vorlage der Regierung zu cerivar- 
ten ſteht, welche dle Peuſtonen erhöhen ſoll. Wenn 


val ſcheinen die Mächte mit der Frage 


» Muttern und die vier Jöten“ ins Theater. 


ſchreibt: 
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Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. wie der Spruch lauten wird. Man kann daher 


j 5 5 tg.“ gleich mit dem Ende anfangen. Zum perſönlichen 
e eee | Eonlagement der Herren Gladſtone und Gambetta 


iſt der angeſonnene Schritt doch zu folgereich. 
— Die Affaire Roch⸗fort-Bambetta iſt nun. 


So 


Europa iſt erſt vor ſehr wenig Monaten der 
gemelinſchaftlichen Anregung von Frankreich und 


allen Umſländen glauben wir das von D 
land annehmen zu können, das ja ſcho 


und 9 


his ſicher nicht in feinem Reiſekoffer mi) 


Agkellen machen. In das Schiedsgericht 5 2 
Atrer der beiden Staaten Uineingben 


dig, Knüppelchen aus dem 


England in die Berliner Konferenz gefolgt. Da 


Europa einmal abſolut Beſchlüſſe faſſen wollte, bat 
Deutſchland ſich nicht der Verpflichtung entziehen 

nnen, den Konferenzſaal und den Konferenzpraͤſi⸗ 
denten zu ſtellen. Wir glauben, man kann es nicht 
viel welter für das verantwortlich machen, * 
ſehr denkbar, daß es manchmal nicht ungefährlich uber de 


mals zu Tage geſördert wo den iſt. Es 
iſt, kläger fein zu wollen, als Jedermann 
mehr iſt es in den Rang der unbeſtritter 

beiten erhoben, daß die Berliner Konf 
greße Verlegenhelt zeſchaffen hat. Frame 
England fühlen das dringende Bedürfniß 
ſer Verlegenheit wieder berauszukommei 
Mittel, welches aber dazu vorgeſchlagen 
eine verzweifelte Aehnlichkelt mit dem Uf 
geheilt werden fol. Von Frankreich geht 
lag des Schlede gerichte unmittelbar 
England patroniſirt ihn auf das Lebhaft 


n 


gen, an welcher fie das vorige Mal vorſſ 
beigegaugen ſind: wer vollzieht des u 
Shiedsgerichtes ? Bis darauf eine beſf 

utwort gegeben worden if, werden dite 
ſchin Mächte ſich voraus ſichtlich gurüdsal 


Nacht den Konferenzen ſich ar ſchloß und 
© nee Vorſchlag ſehr nahe gelegt werde 

Graf Haßfeldt, der geſtern in Fredrich 

eute von dort zurückerwartet wurd 


dung der Quabratur dis griechtſch-türkiſe 


ae Feuer einer „Kuifle“, b 
— Metalle flüjfig merten und daun 9 
werden können, kommt man Pe | 
ommt man enblich ſowelt, dieſe Pipe 
tell zu einigen, je wird die Born Teint 


— —— .. 


Funf Stunden im Theater. 
„Tiſchlein deck dich, Ejeleing 


tihnachts⸗Zaubermärchen mit Geſang in 
ein von Otto Präger. 
„Don Juan“. Oper in 3 Aufzü 
W. A. Mozart. 
„Die lieben Kleinen müſſen auch ein 
water gehen“ crinnert die zärtliche Mutt 
geſchäftigen Gatten, den Theater-Zettel des 
nachtsmärchens gleich einem Präſentirtelle 
dredend, auf dem fie der ertheilten Erlaubil 
Geſtalt tines Fünfmarkſtücls entgegenſieht. 
usgabe gehört nicht zum Drbinarium des Haus 
ats, weshalb die ſparſame Hausfrau ſich wohl 


hütet ihr Monatsgeld anzugreifen, zumal der Wett 


nachtstiſch an ſich ſchon jo enorme Anſprüche macht, 
aß der in den voraufgegangenen Monaten durch 
ganz beſondere Einſchränkung gefammelte Reſerve⸗ 
onds längſt hat angebrochen werden müſſen 08 
ſomtt feine Beſummung erfüllt hat. Durch — 
friedliche, Heilige Weihnachtszeit beeinflußt, rebellir 
der ſonſt mehr aufe Praltiſche gerichtete Sinn des 
Haus vaters heute nicht und groß müͤthigſt N 5 
eude! ei wie artig ſie heute beim Anziehen 
lud, wie + vor Ungeduld kaum den Augenblick 
erwarten können, wo die Mama mit ihnen von 
aunen geht. Jetzt find fie endlich im Theater, wo 
ein Gekribdel und Gekrabbel von Heinen männ⸗ 
ichen und weiblichen Trabanten ſich bemerkbar 


Dirſe f} 


mehr in Frankreſch in den Hintergrund getreten, 
und man darf annehmen, daß der Gegenſatz zwi⸗ 
ſchen Kommunards und Opportuniſten erſt bei den am 
9. Januar bevorſtehenden Erneuerungs wahlen für 
die Gemeinderäthe ſchärfer accentulrt werden wird. 
Inzwiſchen iſt in der Deputirtenkammer der „Kul⸗ 
turkampf“ bei der Berathung des Geſetzentwurfes 
n Elementarunterricht wieder aufgenommen 
Ber äußerſten Linken 


Schul- 


5 


die republikaniſche 
len, daß, ſo lange 
fte mangeln, der 
cher Genehmigung 
erfolglos bleiben 
ſeits laſſen ts 
ie Märzboekrete auf 
i macheu. Nach 
in den von den 
Mitglieder deſſelb n 
der Exekutiogewalt 
hebung des Kom⸗ 
Staatebshörde er- 
tkanen es jetzt auf 
ch Civilklagen ge⸗ 
bei den Gerichten 
er Tribunale von 
haben ben bezüg⸗ 
gegeben, ſo daß 
öthigt war, den 
ö tribunal des 
Sonnabend mit 


e allem Ay ſcheine 
Senates ſcheitten 
mitgetheilt wird, 
en gehegten Be⸗ 
zwiſchen Ser al 


in nicht minder 
alſtraturvorlage, 


Nur hie und 
ater, die Mut- 
glückt durch die 
Der Vorhang 
ft, bis es zum 
leinen heißt „es 


wie man ts fo 
„die Gefühle- 
inder zu hören 
d golden klingt 
gen und drehen 
f ihren Plätzen 
ſhvoll folgen die 
Handlung. Wie fana- 
tiſch klatſchen fie alle in Ihre zierlichen Patien, 
immer wieder die hübſche Wieihnachtefte hervor⸗ 
jubelnd. 

Die Aufführung des von Herrn Präger mit 
Geſchick bearbeiteten bekannten Märchens „Oiſchlein 
deck dich“ iſt jeder Mutter zum Beſuch mit Ihren 
Kindern warm zu empfehlen. Wir haben geſehen, 
wie herrlich die zahlreiche Geſellſchaft der Kleinen 
ſich daran erheitert hat. Wenn wir nun zu dem 
Bearbeiter des Märchens noch einige Worte ſprechen 
ſollen, ſo können wir ihm geſtehen, uns über das 
Arrangement der erſten vler Bilder aufrichtig ge⸗ 
freut zu haben, es paßt ſich dem Kindes verſtande 
durchaus an. Dies läßt ſich aber nicht von 
dem letzten Bilde behaupten, diſſen Inhalt jo wenig 
märchenhaft iſt, daß es durchaus nicht im Connex 
mit den voraufgegangenen Bildern ſteht. Die Kin⸗ 
der find ſich über das Weſen des Königs Kalabt⸗ 


ſüßen klellen Mädchen der 


lungen zur Herbeiführung der 


„dere Sanktion gewollt, als die 


ch einen definiti⸗ So 
orgänge be weiſen] uf 
blikaner elne Ne-|iı 


Redaktion, 


auf teren Zuſtandekommen in ihrem Sinne die 
Parteigänger Gambetta's gerade das größte Ge⸗ 
wicht lezen. Der Schluß der parlamentariſchen 
Sitzungen ſoll am 23. d. erfolgen, während der 
Beginn der nächſten ordentlichen Seſſion, der letzten 
in dieſer Legio laturperlode, verfaſſungsmäßig am 
zweiten Dienſtag des Jenuar, alſo am 11. Januar 
1881 ſtattfinden muß. 

— Zur griechiſchen Frage liegen aus Paris, 
London, Rom und St. Petersburg neue Kund⸗ 
gebungen vor. Der „Temps“ giebt in feiner 
geftrigen Nummer ein biſtoriſches Expoſé über die 
gricchiſche Frage, in welchem 
Frankreich dreimal feine freundſe 


ſchen der Türkel und Griechen 
Ausſchluß der Anwendung von 
Europa angeboten habe. Es h 


ten Abſichten und das Gewicht 
Der „Temps“ betont, da 
ſich an der Flottendemouſtratto 
lirt habe, wo er ſpäter für Gi 
Montenegro eintreten würde. 
indeſſen geändert. Die bel de 
eignofrage gemachten Erfahrung 
daß das eur opätſche Konzert un 
dung von Zwangsmaßregeln 
könne. Da die frarzöſiſche Ref 
wendung von Gewalt ausgeſchl 
fie nicht eine neue Demonſtrat 
auf eine Kriegs operation h 
Frankreich würde feiner Regie 
eine kriegeriſche Politik zu verf 
In der Sonnabendſitzur 
Senats erklärte der Miniſter 
Bezug auf bie gritchiſche Angel 
niemals die traditionellen Bau 
an Griechtaland vergeſſen wi 
bemerkte ſodann, daß bis der de 
Schiedsgericht nicht gemacht m) 
seh noch eintreten könne. D 
“ bezweifelt, wie „W. 7 
von geſtern meldet, die p 
kei des franzöſiſchen Plans 
und weiſt darauf hin, daß 
Grtechenlands, wie vor Kurz 
negros auf eine Ausführung 
troffenen Eutſcheidung abztelten 


suferate: Die Ageſpaltene Petitzeile 15 Olennigt. 
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Sprechſtund en nur von 12 — 


Nr. 597. 


an König Georg gerichtet hat, kommentirend, ver⸗ 
tritt die Anſicht, daß ein griechiſch⸗türkiſcher Krieg 
die europälſche Türkei und ihre Nachbarſtaaten in 
Brand ſtecken würde. 

„Kann Griechenland — fährt er fort — 


auch nur im Traum von Europa verlangen, ſolche 


Gefahr zu laufen nur feiner neuen Grenze wegen? 
Kein Grieche wird wagen, dies zu bejahen. Abe 
Parteien find verpflichtet, ihr Aeuferfies zu Gun⸗ 
ſten eines friedlichen Ausgleichs zu thun, und cs 
bleibt nur noch der Verſuch mit dem europälſchen 
Schiedsgericht. Augenblicklich deutet Alles auf die 
8 lichung dieſer äußerſten An⸗ 
nipirirte Türkei ſcheint lor 
dieſe Friedenschauce, das 
icherbeit, nicht zu verwer⸗ 
tzte das Grenz Maximunt 
darüber hinaus auch don 
ts zu befürchten. Sie ent- 
Erhebungen und Konflikten 
Ruin bewahren, den neue 
ch bringen würden. 


ſondirt oder konſultirt wor⸗ 


1 110 


14 15 B 


nen anſchließen wird, ſobald 
t beſtimmt entſcheiden. Es 
„ wenn daſſelbe ausgeführt 
land ſich weigern würde, vor 
erſcheinen aus Furcht, daß, 
Konferenz ein Maximum ır- 
m ausgeſeßt fjt, feinen tüm 
beſchränkt zu ſehen. Aber 


12 18 


10 11 


nicht kommen. Griechenland 
en Uitheil der Mächte fi 
fen, als die Türkei, — auch 
jet", mit feinen Kriegevor⸗ 
achen, und feine Zuſtimmung 
ürkei zugeſtimmt hat und die 
haben beizuſtimmen und ſeine 
europätſchen Grrichtshoft zu 
er der franzöſiſchen Regierung 
e Sprache ihrer Agenten zu 


© zſiſche Miniſter war es, wel⸗ 

Der Pariſer Korreſpon d webend:n Verhandlungen die 
Ansprache, welcher der fran te wäre befremdlich, würden 
Hole zu When bel 5 10 führung eines Prolektes ver- 
— 1 — — 
feines Märchens, mit einem ME + Elvira win ſingen, aber der 
richtigen Ton gefunden. Im i r Vorhang geht wieder auf, 
eine recht triffliche und wied re rcheſters fangen an zu zitpen 
Kindeegeiſt und Gemüth vi Be 2 1.093 llt (Donna Elvira) tritt vor 
„ ö ae +7 ter Stimme „Aber Herr 

I) — u ich kann die Arie 

War das Theater amm 8 8 de das Vorſpiel ſin⸗ 

ſo war es am Abend faſt „ „ 0 der der Kapelle blättern einige 
Sonntag ſehr ſchlecht beſucht. — iginnen endlich das R:citatis 


welbnachten muß dieſe Eich 
gen, da er wohl den lebhafte 2 
zeugt. Die Ausſtellungen unf 
am beſten beſucht. Das EgE 1 
üderdtes gegen Abend fo ſchauderhaft, daß es kein 
fegenanztır Genuß war, ſich gegen Bedürfniß aus 
dem Hauſe zu wagen. Die Aufführung des „Don 
Juan“ ſchien unter dieſen meteorologiſchen Einflüfjen 
ſork zu leiden, wenigſuns haben wir eine jo urbe⸗ 
deutende muſikaliſche Lelſtung von unſerer Oper ın 
dieſer Satfon noch nicht geliefert erhalten. Abg 
jehen davon, daß Herr Beetz gar nicht im Star de 
iſt, den Oktavio zu fingen und vamentlich die G- 
dur-Arie „Bande der Freundschaft“ ibm abſcheulich 
gerleth, daß ferner Herr Dru mem den Maſetto 
wahrſcheinlich zum erſten Male geſungen und daher 
ſehr unbeholfen durchgeführt hat, daß Herr 
Schrauff trop ſeiner vorzüglichen mt lodiſchen 
Stimme kein richtiger Don Juan war, da es ihm 
dazu an Aus drucksvermögen des leichten Uebermuths, 
der ſouveränen Jronſe und des eleganten Kavaliers 
fehlt und ſchließlch Herr Radermacher als 
Leporello nur mäßigen Anſprüchen in geſanglicher 
Beziehung zu befriedigen vermochte, ſo hatte ſich 


wacht, daß ein Großer ohne den Schutz eines jol- 


ſo verlaſſen vorkommt, wie ein geduldeter Ueber- ben if, 


kulex garnicht klar geworden und das Einzige, was ſogar in das Orcheſter elne ſolche Konfuſion einge 
von dem ganzen Bilde im Grdächtnig geblie- ſchlichen, wie wir fie unter Herrn Kapellmelſter 
if, daß der närriſche König Aepfel ver) Gieſeckers Leitung geradezu für unmöglich ge- 
ie fä ice 0 Schla ge- balten hatten. Was war das eigentlich? ? Die 

ß bi, die fämmilichen ſchenkt und zum Schlaß ein Weihnachtsbaum ge · ba 
Alte 3 e ginn ee bat. Der Berfaffer hat ür das letzte Bild Kapelle verfummte plößlich nach der Reglſterartt 


chen kleinen Kerls ſich ordentlich ängſtigt und ſich den 


Am der Sorgen“ mit der ſich 
le: „Mich verläßt der Un⸗ 
we in der That intereſſant zu 
Y dieſe unſer Theater lark kom⸗ 
promittirende Störung hervorgerufen wurde. In 
demſelben Akte ſah ſich ſodann noch Frau Stie⸗ 
ber-Barn (Donna Anna) veranlaßt, durch ſtar⸗ 
les Ziſchen der Kapelle ein Zeichen zu geben, daß 
fe zu früh intonirt und noch erſt den Proſa-Dia⸗ 
log des Don Juans abzuwarten habe. Solche 
Vorfälle dürfen unſerer Anſicht nach bei einer ge» 
probten Oper nicht vorkommen! Fräul. Goſelli 
wurde übrigens nach ihrer vortrefflich geſungenen 
Arie mit Beifall überſchüttet und gleichſam als De- 
monſtration gegen das Orcheſter zweimal hervorge · 
rufen. Uns ſcheint hier eine kleine Theater intrigue 
im Spiel zu fein, weshalb wir Herin Kapellmeiſter 
Gieſecker ohne Weiteres nicht ſchuldig erklären 
wollen. Fran Ban fang die Rache-Arte bril⸗ 
lant und erntete reichen Applaus. Dieſen beiden 
Damen gebührt die Anerkennung, die Ehre des 
Abends gerettet zu haben. Herr Schrauff war 
geſanglich recht vortrefflich, auch Frl. Bielsta 
gab ſich alle Mühe, die Zerline zur beſten Wir⸗ 
kung zu bringen Ihrem Spiel gelang dies durch⸗ 
aus, auch fang fie ihr „Schmäle, tobe“ recht 
niedlich. 
H. v. R. 
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